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Schulinternes Curriculum SII  
Kernlehrplan Philosophie – Einführungsphase  
 

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Was heißt es zu philosophieren? – Welterklärungen in Mythos, Wissenschaft und Philosophie 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden philosophische Fragen von Alltagsfragen sowie von Fragen, die gesicherte 
wissenschaftliche Antworten ermöglichen,  

• erläutern den grundsätzlichen Charakter philosophischen Fragens und Denkens an 
Beispielen,  

• erklären Merkmale philosophischen Denkens und unterscheiden dieses von anderen 
Denkformen, etwa in Mythos und Naturwissenschaft.  

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien verallgemeinernd 
relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen philosophischen Argumentationsverfahren 
(u.a. Toulmin-Schema) (MK8), 

• recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 
Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9).  

 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• bewerten begründet die Bedeutsamkeit und Orientierungsfunktion von philosophischen 
Fragen für ihr Leben. 

 
Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
Eigenart philosophischen Fragens und Denkens 
Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 

 
 
Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: Ist der Mensch ein besonderes Lebewesen? – Sprachliche, kognitive und reflexive 
Fähigkeiten von Mensch und Tier im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler   

• erläutern Merkmale des Menschen als eines aus der natürlichen Evolution hervorgegangenen 
Lebewesens und erklären wesentliche Unterschiede zwischen Mensch und Tier bzw. anderen 
nicht-menschlichen Lebensformen (u. a. Sprache, Selbstbewusstsein),  

• analysieren anthropologischen Ansätze zur Bestimmung des Unterschiedes von Mensch und 
Tier auf der Basis ihrer gemeinsamen evolutionären Herkunft in seinen Grundgedanken. 

 
Methodenkompetenz   
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5), 

• bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren (MK7), 
• recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 

Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9). 
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Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert dar (MK10). 
 
Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der Sonderstellung des Menschen im Reich des 
Lebendigen ergeben, sowie die damit verbundenen Chancen und Risiken, 

• bewerten die erarbeiteten anthropologischen Ansätze zur Bestimmung des Unterschiedes 
von Mensch und Tier hinsichtlich des Einbezugs wesentlicher Aspekte des Menschseins.  

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  

• beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an der Diskussion allgemein 
menschlicher Fragestellungen (HK4). 

 
Inhaltsfelder:   

• IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 
• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sonderstellung des Menschen 
• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Eine Ethik für alle Kulturen? – Moralische Normen im Spannungsfeld von Relativismus und 
Universalismus 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren einen relativistischen und einen universalistischen ethischen Ansatz in ihren 
Grundgedanken und erläutern diese Ansätze an Beispielen, 

• erklären im Kontext der erarbeiteten ethischen Ansätze vorgenommene begriffliche 
Unterscheidungen (u.a. Relativismus, Universalismus). 

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne verfrühte  Klassifizierung (MK1), 
• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 

 verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 
• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils  zugrundeliegende 

Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 
• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 

Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen,  Erläuterungen und Beispiele (MK4). 
 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form  strukturiert dar 
(MK10), 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer 
Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den  interpretatorischen Anteil 
(MK12), 

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ihrem Für und  Wider dar 
(MK13). 

 
Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
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• bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten ethischen Ansätze zur Orientierung in 
gegenwärtigen gesellschaftlichen Problemlagen,  

• erörtern unter Bezugnahme auf einen relativistischen bzw. universalistischen Ansatz der Ethik 
das Problem der universellen Geltung moralischer Maßstäbe. 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze verantwortbare 
 Handlungsperspektiven für aus der Alltagswirklichkeit erwachsende 
Problemstellungen  (HK1), 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte 
Begründungen (HK 2). 

 
Inhaltsfeld:  
IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Werte und Normen des Handelns im interkulturellen Kontext 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Brauchen wir einen Staat? – Nutzen und Grenzen staatlicher Organisationsformen  
 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren unterschiedliche rechtsphilosophische Ansätze zur Begründung für Eingriffe in 
die Freiheitsrechte der BürgerInnen in ihren Grundgedanken und grenzen diese Ansätze 
voneinander ab,  

• erklären im Kontext der erarbeiteten rechtsphilosophischen Ansätze vorgenommene 
begriffliche Unterscheidungen (u.a. Recht, Gerechtigkeit).  

 
Methodenkompetenz   
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken (MK6), 

• bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren (MK7), 
• recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 

Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9). 
 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert dar 
 (MK10), 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer 
Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil 
(MK12), 

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ihrem Für und Wider dar 
(MK13). 

 
 
 
Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten rechtsphilosophischen Ansätze zur 
Orientierung in gegenwärtigen gesellschaftlichen Problemlagen, 

• erörtern unter Bezugnahme auf rechtsphilosophische Ansätze die Frage nach den Grenzen 
staatlichen Handelns sowie das Problem, ob grundsätzlich der Einzelne oder der Staat den 
Vorrang haben sollte. 
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Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte 
Begründungen (HK2), 

• beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an der Diskussion allgemein-
menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlichpolitischer Fragestellungen (HK4). 

 
Inhaltsfeld:  
IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Umfang und Grenzen staatlichen Handelns   
 
 
Unterrichtsvorhaben V:  

• Thema: Kann der Glaube an die Existenz Gottes vernünftig begründet werden? – Religiöse 
Vorstellungen und ihre Kritik   

 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• stellen metaphysische Fragen (u.a. die Frage eines Lebens nach dem Tod, die Frage nach 
der Existenz Gottes) als Herausforderungen für die Vernunfterkenntnis dar und entwickeln 
eigene Ideen zu ihrer Beantwortung und Beantwortbarkeit, 

• rekonstruieren einen affirmativen und einen skeptischen Ansatz zur Beantwortung 
metaphysischer Fragen (u.a. die Frage eines Lebens nach dem Tod, die Frage nach der 
Existenz Gottes) in ihren wesentlichen Aussagen und grenzen diese Ansätze gedanklich und 
begrifflich voneinander ab.   

 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert dar (MK10), 
• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen 

Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil 
(MK12). 

 
Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen Ansätze, 
bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen 
Ansätze zur Orientierung in grundlegenden Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen 
Konsequenzen für das diesseitige Leben und seinen Sinn, 

• erörtern unter Bezugnahme auf die erarbeiteten erkenntnistheoretischen Ansätze das 
Problem der Beantwortbarkeit metaphysischer Fragen durch die menschliche Vernunft und 
ihre Bedeutung für den Menschen. 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte 
Begründungen (HK2), 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei 
auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 
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Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 
• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

 
 
Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: Was können wir mit Gewissheit erkennen?  Grundlagen und Grenzen menschlicher 
Erkenntnis 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren einen empiristisch-realistischen Ansatz und einen rationalistisch-
konstruktivistischen Ansatz zur Erklärung von Erkenntnis in ihren Grundgedanken und 
grenzen diese Ansätze voneinander ab. 

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 
• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien verallgemeinernd 

relevante philosophische Fragen heraus (MK2), 
• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 

Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4), 
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 

eigene philosophische Gedanken (MK6). 
 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer 
Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil 
(MK12). 

 
Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern Voraussetzungen und Konsequenzen der behandelten erkenntnistheoretischen 
Ansätze (u.a. für Wissenschaft, Religion, Philosophie bzw. Metaphysik). 

 
Handlungskompetenz 

• Die Schülerinnen und Schüler  beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an 
der Diskussion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlichpolitischer 
Fragestellungen (HK4). 

 
Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 
• Eigenart philosophischen Fragens und Denkens 
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Kernlehrplan Philosophie − Qualifikationsphase (Q1) 
 
Unterrichtsvorhaben VII:  
Thema: Ist der Mensch ein Kulturwesen? – Der Mensch als Produkt der natürlichen Evolution und die 
Bedeutung der Kultur für seine Entwicklung 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• rekonstruieren eine den Menschen als Kulturwesen bestimmende anthropologische Position in ihren 
wesentlichen gedanklichen Schritten und erläutern diese Bestimmung an zentralen Elementen von 
Kultur. 
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen 
sowie die zentrale These (MK3),  
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form strukturiert und 
begrifflich klar dar (MK10).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentativ die Tragfähigkeit der behandelten anthropologischen 
Positionen zur Orientierung in grundlegenden Fragen des Daseins,  
• erörtern unter Bezug auf die behandelte kulturanthropologische Position argumentativ abwägend die 
Frage nach dem Menschen als Natur- oder Kulturwesen.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler 
• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemeinmenschlicher und 
gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen  
• Der Primat der Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation  
 
 
Unterrichtsvorhaben VIII:  
Thema: Gibt es eine Seele? – Das Leib-Seele-Problem vor dem Hintergrund des materialistischen 
Weltbildes in den modernen Wissenschaften 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren ein dualistisches und ein monistisches Denkmodell zum Leib-Seele-Problem in seinen 
wesentlichen gedanklichen Schritten und grenzen diese Denkmodelle voneinander ab,  
• erklären philosophische Begriffe und Positionen, die das Verhältnis von Leib und Seele 
unterschiedlich bestimmen (u.a. Dualismus, Monismus, Materialismus, Reduktionismus).  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler  
• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien abstrahierend relevante 
philosophische Fragen heraus und erläutern diese (MK2)  
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• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6),  
• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe verschiedener definitorischer Verfahren (MK7).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge, auch in Form 
eines Essays, dar (MK13).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• erörtern unter Bezug auf die behandelten dualistischen und materialistisch-reduktionistischen 
Denkmodelle argumentativ abwägend die Frage nach dem Verhältnis von Leib und Seele.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei auch 
argumentativ auf andere Positionen ein (HK3).  
 
Inhaltsfeld:  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Das Verhältnis von Leib und Seele  
• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  
 
 
Unterrichtsvorhaben IX:  
Thema: Wie frei ist der Mensch? − Psychoanalytische und existentialistische Auffassungen des 
Menschen im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen die Frage nach der Freiheit des menschlichen Willens als philosophisches Problem dar und 
grenzen dabei Willens- von Handlungsfreiheit ab,  
• analysieren und rekonstruieren eine die Willensfreiheit verneinende und eine sie bejahende 
Auffassung des Menschen in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und ordnen diese als 
deterministisch bzw. indeterministisch ein,  
• erläutern eine die Willensfreiheit verneinende und eine sie bejahende Auffassung des Menschen im 
Kontext von Entscheidungssituationen.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich genau ohne verfrühte 
Klassifizierung (MK1),  
• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien abstrahierend relevante 
philosophische Fragen heraus und erläutern diese (MK2),  
• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren und grenzen sie voneinander 
ab (MK7),  
• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philosophischen 
Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge, auch in Form 
eines Essays, dar (MK13).  
 
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• erörtern abwägend Konsequenzen einer deterministischen und indeterministischen Position im 
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Hinblick auf die Verantwortung des Menschen für sein Handeln (u. a. die Frage nach dem Sinn von 
Strafe),  
• erörtern unter Bezug auf die deterministische und indeterministische Position argumentativ 
abwägend die Frage nach der menschlichen Freiheit und ihrer Denkmöglichkeit.  
 
Handlungskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente im 
Rückgriff auf das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  
• Grundsätze eines gelingenden Lebens  
 
 
Unterrichtsvorhaben X:  
Thema: Wie kann das Leben gelingen? – Eudämonistische Auffassungen eines guten Lebens 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rekonstruieren eine philosophische Antwort auf die Frage nach dem gelingenden Leben in ihren 
wesentlichen gedanklichen Schritten und ordnen sie in das ethische Denken ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge dar, auch in 
Form eines Essays (MK13). 
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der behandelten eudämonistischen 
Position zur Orientierung in Fragen der eigenen Lebensführung.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente und 
nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2),  
• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei auch 
argumentativ auf andere Positionen ein (HK3).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Grundsätze eines gelingenden Lebens  
• Das Verhältnis von Leib und Seele  
 
 
Unterrichtsvorhaben XI:  
Thema: Woran bemesse ich die Moralität meiner Handlungen? – Utilitaristische und deontologische 
Positionen im Vergleich 
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Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten,  
• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in das ethische Denken 
ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen 
sowie die zentrale These (MK3),  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente und 
nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien  
• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  
 
 
Unterrichtsvorhaben XII: 
Thema: Welche Anforderungen stellt die zunehmende Technisierung an unsere Theorien von 
Moralität? – Ethische Grundsätze im Anwendungskontext der Ökologie 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren eine Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten 
begründende Position (u.a. für die Bewahrung der Natur bzw. für den Schutz der Menschenwürde in 
der Medizinethik) in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und erläutern sie an Beispielen.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philosophischen 
Argumentationsverfahren 
(u. a. Toulmin-Schema) (MK8),  
• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und 
Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
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Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der behandelten 
verantwortungsethischen Position zur Orientierung in Entscheidungsfeldern angewandter Ethik,  
• erörtern unter Bezug auf die behandelte verantwortungsethische Position argumentativ abwägend 
die Frage nach der moralischen Verantwortung in Entscheidungsfeldern angewandter Ethik.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und Denkmodelle verantwortbare 
Handlungsoptionen für aus der Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1),  
• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemein-menschlicher und 
gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Verantwortung in Fragen angewandter Ethik  
• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen  
 
 
Summe Zeitbedarf Qualifikationsphase (Q1): ca. 90 Stunden 
 
 
Mögliche Konkretisierung des Unterrichtsvorhabens XI 
 
Thema: Woran bemesse ich die Moralität meiner Handlungen? – Utilitaristische und deontologische 
Positionen im Vergleich 
 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten,  
• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in die Tradition des 
ethischen Denkens ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen 
sowie die zentrale These (MK3),  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6).  
 
 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Urteilskompetenz  
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Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente und 
nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
 
Inhaltsfelder: 
 •Werte und Normen des Handelns 
• Das Selbstverständnis des Menschen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien  
• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  
 
 
 
1. Sequenz:  
Nützlichkeit als moralisches Prinzip – Grundzüge utilitaristischer Ethik 
• Kann Nützlichkeit ein Kriterium für Moralität sein? – Das Trolley-Problem 
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion:  
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese 
(MK6).  
 
Material für den Einstieg:  
• Donovan, Patrick: The Trolley-Problem (filmische Darstellung des Trolley-Problems) 
http://www.youtube.com/watch?v=Fs0E69krO_Q [23.09.2013; 1. Teil des Films] 
 
1.2 Was heißt Utilitarismus? – Grundzüge der utilitaristischen Ethik  
• Das Prinzip der Nützlichkeit  
• Der hedonistische Kalkül  
• Quantität und Qualität der Freuden  
• Prinzipien des Utilitarismus  
 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten,  
• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in das ethische Denken 
ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen 
sowie die zentrale These (MK3),  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
1.3 Gedankenexperimente zur Überprüfung der Tragfähigkeit des Utilitarismus  
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Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6).  
 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeitutilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.  
 
2. Sequenz:  
Pflicht als moralisches Prinzip – Grundzüge der deontologischen Ethik Kants 
2.1 Herleitung und Erläuterung des kategorischen Imperativs  
• Der gute Wille  
• Pflicht und Achtung für das moralische Gesetz  
• Die allgemeine Gesetzmäßigkeit als Prinzip des guten Willens  
• Das Sittengesetz als kategorischer Imperativ  
• Die Menschheits-Zweck-Formel des kategorischen Imperativs  
• Die Autonomieformel des kategorischen Imperativs  
 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten,  
• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in das ethische Denken 
ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
 Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung: 
Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Hinführung zu Kant: 
• Dokumente zu Kants Leben, Werk und Wirkung 
 
Filmmaterial zur Kantischen Ethik:  
Kant für Anfänger. Eine TV-Serie des Bayerischen Rundfunks, Teil 2: Kant, Sophie und der 
kategorische Imperativ, DVD, Müllheim: Auditorium Netzwerk, 2008: http://www.br.de/fernsehen/br-
alpha/sendungen/kant-fuer-anfaenger/index.html  
 
Zusatzmaterial für den Unterricht, u.a.:  
• Pflicht zum Gehorsam? Der Fall Eichmann  
• Filmmaterial: Hannah Arendt. Ihr Denken veränderte die Welt. Margarethe von Trotta, D 2012  
 
2.2 Überprüfung der Tragfähigkeit der kantischen Ethik/des kategorischen Imperativs  
• Ein Recht auf Wahrheit? Benjamin Constants Kritik an Kant  
• Das Problem der Pflichtenkollisionen  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
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eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6)  
 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.  
 
3. Sequenz:  
Nützlichkeitsprinzip versus kategorischer Imperativ  
• Vergleich der utilitaristischen und der deontologischen Ethik  
• Beurteilung der Tragfähigkeit utilitaristischen und der deontologischen Ethik  
• Erörterung der Frage der Orientierung am Nutzenprinzip oder am kategorischen Imperativ in 
moralischen Problem- und Dilemmasituationen  
 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positionen und Denkmodellen her, grenzen 
diese voneinander ab und ordnen sie in umfassendere fachliche Kontexte ein (SK6).  
 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente und 
nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
 
Mögliches Material zur Diagnose und individuellen Förderung:  
• Schülermaterial: Hilfe zur Selbsteinschätzung: Sach-, Methoden und Urteilskompetenz Philosophie  
• Lehrermaterial: Hinweise zur Durchführung eines Diagnose- und Förderzirkels zur 
Texterschließungskompetenz  
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Kernlehrplan Philosophie − Qualifikationsphase (Q2) 
 
 
Unterrichtsvorhaben XIII:  
Thema: Wie lässt sich ein Sozialwesen gerecht aufbauen?  Ständestaat und Philosophenkönigtum 
als Staatsideal 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen die Legitimationsbedürftigkeit staatlicher Herrschaft als philosophisches Problem dar und 
entwickeln eigene Lösungsansätze in Form von möglichen Staatsmodellen,  
• rekonstruieren ein am Prinzip der Gemeinschaft orientiertes Staatsmodell in seinen wesentlichen 
Gedankenschritten.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  
• entwickeln Hilfe heuristischer Verfahren (u. a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken und erläutern diese (MK 6).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form strukturiert und 
begrifflich klar dar (MK10),  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, 
bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11),  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behandelten Staatsmodelle und deren 
Konsequenzen,  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der behandelten Staatsmodelle zur 
Orientierung in gegenwärtigen politischen Problemlagen.  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft)  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation  
• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen  
 
 
Unterrichtsvorhaben XIV:  
Thema: Wie lässt sich die Legitimität staatlicher Gewalt aus den Interessen des Individuums ableiten? 
– Kontraktualistische Staatstheorien im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren unterschiedliche Modelle zur Rechtfertigung des Staates durch einen 
Gesellschaftsvertrag in ihren wesentlichen Gedankenschritten und stellen gedankliche Bezüge 
zwischen ihnen im Hinblick auf die Konzeption des Naturzustandes und der Staatsform her,  
• erklären den Begriff des Kontraktualismus als Form der Staatsbegründung und ordnen die 
behandelten Modelle in die kontraktualistische Begründungstradition ein.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
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Die Schülerinnen und Schüler  
• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4)  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form strukturiert und 
begrifflich klar dar (MK10),  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, 
bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behandelten kontraktualistischen 
Staatsmodelle und deren Konsequenzen,  
• bewerten die Überzeugungskraft der behandelten kontraktualistischen Staatsmodelle im Hinblick auf 
die Legitimation eines Staates angesichts der Freiheitsansprüche des Individuums,  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der behandelten Staatsmodelle zur 
Orientierung in gegenwärtigen politischen Problemlagen.  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft)  
• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Individualinteresse und Gesellschaftsvertrag als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation  
• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen  
 
 
Unterrichtsvorhaben XV:  
Thema: Welche Grenzen hat die politische, rechtliche und ökonomische Partizipation des Einzelnen 
im modernen Staat? – Moderne Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit auf dem 
Prüfstand 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• analysieren und rekonstruieren eine sozialphilosophische Position zur Bestimmung von Demokratie 
und eine zur Bestimmung von sozialer Gerechtigkeit in ihren wesentlichen Gedankenschritten.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien abstrahierend relevante 
philosophische Fragen heraus und erläutern diese (MK2),  
• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und 
Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form strukturiert und 
begrifflich klar dar (MK10).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der behandelten Konzepte zur 
Bestimmung von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit,  
• erörtern unter Bezug auf die behandelten Positionen zur Bestimmung von Demokratie und sozialer 
Gerechtigkeit argumentativ abwägend die Frage nach dem Recht auf Widerstand in einer Demokratie.  
 
Handlungskompetenz  
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Die Schülerinnen und Schüler  
• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und Denkmodelle verantwortbare 
Handlungsoptionen für aus der Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1),  
• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemein-menschlicher und 
gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft)  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit  
• Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten  
 
 
Unterrichtsvorhaben XVI:  
Thema: Welche Rolle spielen Sinnlichkeit und Verstand für unser Wissen über die Welt? – 
Rationalistische und empiristische Modelle im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren eine rationalistische und eine empiristische Position zur Klärung der Grundlagen 
wissenschaftlicher Erkenntnis in ihren wesentlichen argumentativen Schritten und grenzen diese 
voneinander ab.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich genau ohne verfrühte 
Klassifizierung (MK1),  
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen 
sowie die zentrale These (MK3),  
• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  
• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
Die Schülerinnen und Schüler  
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• beurteilen die argumentative Konsistenz der behandelten rationalistischen und empiristischen 
Position,  
• erörtern abwägend Konsequenzen einer empiristischen und einer rationalistischen Bestimmung der 
Grundlagen der Naturwissenschaften für deren Erkenntnisanspruch.  
 
Handlungskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler  
• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei auch 
argumentativ auf andere Positionen ein (HK3).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Erkenntnistheoretische Grundlagen der Wissenschaften  
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Unterrichtsvorhaben XVII:  
Thema: Wie entwickelt und legitimiert die moderne Wissenschaft ihre Erkenntnisse? – Anspruch und 
Verfahrensweisen der neuzeitlichen Naturwissenschaften 
 
Konkretisierte Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen die Frage nach dem besonderen Erkenntnis- und Geltungsanspruch der Wissenschaften als 
erkenntnistheoretisches Problem dar und erläutern dieses an Beispielen aus ihrem Unterricht in 
verschiedenen Fächern,  
• rekonstruieren ein den Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität reflektierendes 
Denkmodell in seinen wesentlichen argumentativen Schritten und erläutern es an Beispielen aus der 
Wissenschaftsgeschichte,  
• erklären zentrale Begriffe des behandelten wissenschaftstheoretischen Denkmodells.  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  
• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren und grenzen sie voneinander 
ab (MK7),  
• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philosophischen 
Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8),  
• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und 
Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9).  
Verfahren der Präsentation und Darstellung: 
Die Schülerinnen und Schüler  
• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, 
bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11),  
• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge dar, auch in 
Form eines Essays (MK13).  
 
Konkretisierte Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• erörtern abwägend erkenntnistheoretische Voraussetzungen des behandelten 
wissenschaftstheoretischen Modells und seine Konsequenzen für das Vorgehen in den 
Naturwissenschaften, 
• erörtern unter Bezug auf das erarbeitete wissenschaftstheoretische Denkmodell argumentativ 
abwägend die Frage nach der Fähigkeit der Naturwissenschaften, objektive Erkenntnis zu erlangen.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemein-menschlicher und 
gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4).  
 
Inhaltsfelder:  
• IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften)  
• IF 4 (Werte und Normen des Handelns)  
• IF 5 (Zusammenlaben in Staat und Gesellschaft)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Der Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität  
• Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten  
• Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 
 
 
Summe Zeitbedarf Qualifikationsphase (Q2): ca. 60 Stunden 
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Leistungsbewertungskonzept für das Fach Philosophie 
(Sekundarstufe II) 

 
 

1. Leistungserbringung 
Im Fach Philosophie können die Schülerinnen und Schüler ihre Leistungen in folgender Weise 
einbringen:    

a) In schriftlicher Form u.a. durch:   

• Klausuren  

• Facharbeiten  

• philosophische Essays  

• schriftliche Übungen (z.B. Tests, Hausaufgabenüberprüfung u.ä.)  

b) Durch individuelle mündliche Beiträge u.a. wie  

• Beiträge zum Unterrichtsgespräch  

• Kurzreferate und Präsentationen  

• mündliche Prüfungen   

c) Durch selbstständiges Arbeiten u.a. in Form von:  
• siehe a) und b), insbesondere: philosophische Essays  

d) Durch kooperatives Arbeiten  

• siehe a) und b)  

• Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns   
(z.B. Rollensimulationen, Befragungen, Erkundungen, Präsentationen, Erstellung von 
Plakaten u. ä.)  

e) Durch folgende praktische Aktivitäten: siehe a), b) und d)  
  

2. Beurteilungskriterien für die einzelnen Formen der Leistungserbringung  
Die Leistungserbringung und -bewertung im Fach Philosophie orientieren sich an der Karl-Ziegler-
Schule an den Vorgaben der Richtlinien und Lehrpläne (S. 65-74). Im Fach Philosophie sind im 
Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche 
Formen der Leistungsüberprüfung obligatorisch. Wünschenswert ist es, bei jeder Unterrichtseinheit 
neben mündlichen auch schriftliche sinnvolle Bestandteile mit einzubinden.   
Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität und die Kontinuität der 
mündlichen und schriftlichen Beiträge im unterrichtlichen Zusammenhang.  
Die Leistungsbewertungen liegen in der Verantwortung der Lehrkraft.  
 
  

 

Klausuren  

Form der Leistungserbringung  schriftlich  

 

Mögliche Beurteilungskriterien:  
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Die Konzeption der Klausuren richtet sich nach den Vorgaben zum Zentralabitur  
(http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de) und den fachspezifischen Hinweisen zur 
Aufgabenstellung, Korrektur und Bewertung im Lehrplan Philosophie, S. 66 ff. (Beispielklausuren vgl. 
angegebene Quellen). Vorrangige Beurteilungskriterien für Klausuren im Fach Philosophie sind:  
• die Beachtung der Arbeitsaufträge  
• die Korrektheit, Komplexität und Differenziertheit der inhaltlichen Ausführungen  
• der Grad der Selbstständigkeit und der Richtigkeit in der Anwendung von Kenntnissen und 
Methoden  
• die begriffliche Klarheit und sprachliche Angemessenheit der Darstellung.  
(vgl. Lehrplan Philosophie: 4.2 Beurteilungsbereich „Klausuren“, S. 66 ff.)  
 
Die Zuordnung der Notenstufen orientiert sich an den Kriterien des Zentralabiturs. 

 
Operatoren 

Operatoren für Oberstufenklausuren gelten laut Vorgaben zum Zentralabitur:  

 
 

Facharbeiten   

Form der Leistungserbringung  schriftlich  

  

Mögliche Beurteilungskriterien:  

  

Die konkretisierten Beurteilungskriterien orientieren sich am Lehrplan Philosophie: 4.2 Beurteilungsbereich 
„Klausuren“, S. 67 f. / 3.2.2 Lern- und Arbeitsorganisation im Fach, S. 34 f.  
Die Zuordnung der Notenstufen orientiert sich an den Kriterien des Zentralabiturs (vgl. Klausuren).  

  

Beurteilungsaspekte (inhaltliche Darstellungsweise), z.B.  Gewichtung 

• zutreffende Charakterisierung der zu thematisierenden Problemstellung  
• sachlogischer Aufbau, themengerechte Gliederung und Verständlichkeit  
• durchgängiger Themenbezug  
• sinnvolle Schwerpunktsetzung innerhalb der einzelnen Inhaltsbereiche / Differenziertheit 

und Strukturiertheit der entfalteten Problematik  
• sinnvolle Auswahl und erläuternde Integration von Materialien   

(Tabellen, Graphiken, Diagrammen, Fotos usw.)  
• gedankliche Stringenz, Schlüssigkeit der Argumentationsstruktur und bündige 

Gesamtdarstellung  
• Integration und Beherrschung der Fachsprache, Verständnis, Präzision und 

Differenziertheit des sprachlichen Ausdrucks, fachsprachlicher Stil, Treffsicherheit  
• Richtigkeit, Ausführlichkeit und Vollständigkeit der Inhalte (fachspezifisches Wissen)  

30-35 %  

  

Beurteilungsaspekte (wissenschaftliche Arbeitsweise), z.B.  Gewichtung 
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• notwendige Fachterminologie und zutreffend verwendet  
• Begriffe klar definiert und eindeutig verwendet  
• Beherrschung fachlicher Methoden (z.B. Hypothesenbildung, Evaluation etc.)  
• Geeignetheit der ausgewählten Materialien (Primär- und Sekundärliteratur)  
• Umgang mit der verwendeten Literatur (zitierend oder kritisch reflektierend)  
• Unterscheidung zwischen Faktendarstellung, Positionen anderer und eigenen Meinung  
• Bemühen um Sachlichkeit und wissenschaftliche Distanz  
• Bewertung des Sachverhalts im Rahmen umfassender Kategorien und schlüssiger 

Rückbezug auf die vorherigen Argumentationsstrukturen   

30-35 %  

  

Beurteilungsaspekte (Ertrag der Arbeit), z.B.  Gewichtung 

• Verhältnis von Fragestellung, Material und Ergebnissen  
• gedankliche Reichhaltigkeit  
• vertiefte, abstrahierende, selbstständige, kritische Einsichten  persönliches 
Engagement  

15-20 %  

  

Beurteilungsaspekte (formale Vorgaben), z.B.  Gewichtung 

• Titelblatt / Inhaltsverzeichnis / Literaturverzeichnis / Erklärung  
• Seitennummerierung / Kapitelnummerierung  
• Schulinterne Vorgaben (z.B.Zeilenabstand, Schriftart, Schriftgrad, Randabstand) 
• korrekte Zitiertechnik / Fußnoten / Quellenangabe  
• niveauvolle sprachliche Formulierung unter Vermeidung von umgangssprachlichen 

Ausdrucksformen / sprachliche Richtigkeit der eigenen Texte (Rechtschreibung, 
Zeichensetzung, Grammatik)  

25 %  

  
 

 

Philosophische Essays  

Form der Leistungserbringung  schriftlich / selbstständiges Arbeiten  

  

Vorbemerkung:  

  

Die Textform „Philosophischer Essay“ bietet eine Möglichkeit zu größerer formaler Freiheit und geistiger 
Selbstständigkeit in der Auseinandersetzung mit philosophischen Fragestellungen. Sie entspricht in ihrer 
formalen Offenheit der Tradition philosophischen Fragens und Suchens, die sich hier im Schreibprozess 
vollziehen. Dieser Prozess kann gleichermaßen Einsicht in die Komplexität der Erfahrungswirklichkeit und 
philosophischer Problemstellungen vermitteln wie auch die Reflexion des Standpunkts des Verfassers 
oder der Verfasserin ermöglichen. Der Prozess muss nicht zu einem abgeschlossenen Ergebnis führen; 
die Unabgeschlossenheit kann eine abwägende Denkhaltung fördern.  
Allerdings gelten auch hier Grundregeln des vernünftigen Denkens und Schreibens wie  
• Begründung und Beleg von Positionen oder kritischen Wertungen  
• Klarheit und Genauigkeit des Ausdrucks  
• Ordnung der Gedanken  
• Verständlichkeit und Sachlichkeit der Darstellung (vgl. Lehrplan Philosophie, S. 36.)  

  

Mögliche Beurteilungskriterien für argumentierende Essays:  

  

Beurteilungsaspekte (inhaltlich)  Gewichtung 

sachgerechte Formulierung der Leitfrage oder Problemfrage / Nennung des Essaythemas  10 %  
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sachgerechte Formulierung der vertretenden These des Essays  10 %  

geordnete Entwicklung der Gedanken / schlüssige, stringente und gedanklich klare 
Textstrukturierung  30 %  

sinnvolle Einbettung von Beispielen in den Argumentationsgang  10 %  

sinnvolle Einbettung bekannter philosophischer Positionen (optional)  ---  

abschließendes Fazit / Gedankenabschluss  10 %  

Beschränkung auf themenrelevante Ausführungen  10 %  

  

Beurteilungsaspekte (sprachlich)  Gewichtung 

niveauvolle sprachliche Formulierung unter Vermeidung von umgangssprachlichen 
Ausdrucksformen / Richtigkeit der Texte (Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik)  10 %  

Integration der Fachsprache, Verständnis, Präzision und Differenziertheit des sprachlichen 
Ausdrucks, fachsprachlicher Stil, Treffsicherheit  10 %  

  

Mögliche Beurteilungskriterien für literarische Essays:  

  

Beurteilungsaspekte (inhaltlich)  Gewichtung 

selbstständige Entfaltung einer Problemfrage aufgrund eigener Gedanken / Kreativität  15 %  

Klarheit, Verständlichkeit sowie in sich schlüssige und zielführende Darstellung  15 %  

Erkennbarkeit eines gedanklichen Aufbaus / Ordnung der Gedanken  10 %  

sinnvolle Einbettung von assoziativen Elementen in den Gesamttext  10 %  

sinnvolle Einbettung von Beispielen in den Argumentationsgang  10 %  

sinnvolle Einbettung bekannter philosophischer Positionen (optional)  ---  

abschließendes Fazit / Gedankenabschluss  10 %  

Beschränkung auf themenrelevante Ausführungen  10 %  

   

Beurteilungsaspekte (sprachlich)  Gewichtung 

niveauvolle sprachliche Formulierung unter Vermeidung von umgangssprachlichen 
Ausdrucksformen / Richtigkeit der Texte (Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik)  10 %  

Integration der Fachsprache, Verständnis, Präzision und Differenziertheit des sprachlichen 
Ausdrucks, fachsprachlicher Stil, Treffsicherheit  10 %  

  

schriftliche Übungen (z.B. Tests, Hausaufgabenüberprüfung u.ä.)  

Form der Leistungserbringung  schriftlich  

  

Mögliche Beurteilungskriterien: vgl. mögl. Bewertungskriterien für Klausuren nach Zentralabiturvorgaben 
in reduzierter Form 
  

Beiträge zum Unterrichtsgespräch  
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Form der Leistungserbringung  individuell mündlich  

  

Mögliche Beurteilungskriterien:  

 

Beiträge zum Unterrichtsgespräch können auf verschiedene Weise erfolgen:  
• Gliederung, Zusammenfassung und Auswertung von Texten  
• Teilnahme an textorientierter oder problemorientierter Diskussion  
• Mitarbeit in Arbeitsgruppen  
• Übernahme der Diskussionsleitung  
• Anfertigung von Strukturskizzen  
• Eigenständige mündliche Zusammenfassung von Unterrichtsergebnissen 
• Vorstellen eigener methodischer Überlegungen 
• Reflexion von Lern- und Arbeitsprozessen.  
 
Folgende Kriterien können bei der Beurteilung der unterschiedlichen Beiträge zur „Sonstigen Mitarbeit" 
berücksichtigt werden, deren Auswahl und Gewichtung von der jeweiligen Lerngruppe abhängig sind:  
• Umfang, sachliche und gedankliche Stringenz der Beiträge  
• Selbstständigkeit der Reflexions- und Darstellungsleistung  
• Bezug zum Unterrichtsgegenstand  
• Sprachliche und fachterminologische Präzision  
• Kooperations- und Kommunikationsbereitschaft und -fähigkeit.  
(vgl. Lehrplan Philosophie: 4.3 Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ S. 68 ff.)  
Den Schülern und Schülerinnen werden diese Kriterien vor dem Arbeitsbeginn transparent gemacht.  
  
   

3. Angaben zur Anzahl und zum zeitlichen Umfang von Klausuren, 
eventueller mündlicher Prüfungen und anderer Leistungsüberprüfungen   

  

Klausuren im Fach Philosophie  

Die Fachkonferenz hat sich auf folgende Klausuranzahl und deren Längen festgelegt:  

  

Rahmendaten für Klausuren nach Stufen (Grundkurs):  

Stufe/Halbjahr  EF.I  EF.II  Q1.I  Q1.II  Q2.I  Q2.II  

Max. Anzahl  2  2  2  2  2  2  

Dauer UStd.  2  2  2  3  3  3  

  
  

4. Möglichkeiten zur Förderung und Honorierung besonderer Leistungen   
Leistungen im Rahmen von Wettbewerbsteilnahmen können extra bei der Notenfindung berücksichtigt 
werden. Für die Sekundarstufe II sind dies u.a. folgende Wettbewerbe:  

• Essay-Wettbewerb  

• tagesaktuelle Wettbewerbe  
 
 

5. Anforderungen für eine ausreichende und eine gute Leistung 
Die Anforderungen einer „ausreichenden“ Leistung sind erfüllt, wenn Grundkenntnisse und 
Grundfertigkeiten erkennbar sind, wenn auch Vollständigkeit und das Aufdecken von 
Zusammenhängen nicht angemessen geleistet werden können. 
 
Die Anforderungen einer „guten“ Leistung sind erfüllt, wenn die Darlegungen überwiegend korrekt sind 
und die Bewertungen aus einer sinnvollen und logischen Abwägung resultieren. 


